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M e  grosse Erschöpfung unseres Yolkskörpers am 
Inde des Weltkriegs zwang zu einer gros en leihe von 
£|^*vis©rischen Massnahmen in 4er Politik und Wirt­
schaft«, Senn etil® Autoritäten waren verbraucht«Bie poli­
tischen lege hgS^en allesamt in Sackgassen geführt.
Sie geistigen ¥©rr@tÄa®G®iirm. der Satjton waren alle zur 
Bestreitung des mörderischen Kampfes gegen %is® Welt von

if
Feinden auf gebraucht,

Ein#--»ölehe jNfeerven «©wohl des Clei-I
st es wie "Her l&rpftitïdttfaètt wie der seelischen Bnan-
gie ist unerhört in der I W Ä M c h t e  der, Menschheit .Gemei­
niglich sind 'Völker in einem solchen Ir schiffuags zustande 
endgültig zagrundegegahghn^ier gietehzeitige Verbrauch 
der Jüngsten Jahrgänge, !der 16 und 17_-Jfthrigen und aller 
GedhnkenvorrSte Äa? öltesten and der Jtingaten Vergangen­
heit von den früames f H  heiligen .römischen Reich deutscfaeij 
lotion bis hinunter zum Stastssosiolismas eines kommen­
den Reiches der Beut sehen wkM hibt© normalerweise in der 
Vorzeit der Untergang auch des Volkes bedeuten müssen.
Bi© unerhörte SchHäohung der I»éffthtoPlitMrgl®0ai*4«t schon 
einmal von einem Menschen geistig überlebt wpr&et^, ohne 
dapa man diesen Vorgang der sogenannten Auferstehung 
heut noch sich gegenwärtig hält. Und d@eh ist die Kreu­
zigung Jenu von lazaretfe ein Ereignis,bei de© die Auf zehr ui 
aller leiblichen und geistigen Bbergieea nicht aas Inde b®« 
deutet hat, sondern den Anfang*
In (jfcr lacht des Zusamuenbruehe« unseres Volkes regte
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sich ohne alle theoretische Verbrämung ein Vorgang de» natür­
lichen Glauhenslebene. Jeder Kreatur, federn Geschöpf ist der 
^ lso.be eingepflanzt an die eigene Vollendung. Der Mensch- 
/ ist als Geschöpf dazu berufen im Lauf seines Lebens das 
ganz zu werden, was er schon ist. Der Mensch hat Zukunft, 
weil er zu sich selbst kotsmen soll. Die Völker haben auch so 
weit Zukunft als sie ftoch bereit sind, sich vom Schicksal 
vollenden zu lassen.

Betrachten wir die Kreuzigung als keine moral ische Tat­
sache, sondern als das,was alle biblischen Vorgänge sind, als 
eine Tatsache auf ^eben und Tod, als ein geschichtliches Er­
eignis innerhalb der Schöpfungsgeschichte von Erde und 
Menschheit• Ehtmoralisieren wir die Kreuzigungj dann ist sie 
der Zusammenbruch aller irdischen ^rfifte eines Träger® einer 
geistigen Aufgabe. Von dem Träger bleibt nur der Name, bleibt 
nur die Sendung übrig, nur der Advent. Körper und S##le 
sind von Gott verlassen. Der Körper liegt im Grabe, die See­
le fährt ind die Hölle und &b x± weilt dort drei Tage. Was 
ist übrig in dieser Zwischenzeit? In den irdischen Augen ein 
Nichts: Leinentücher um einen *oten. Schrecken und Furcht 
in den Herzen aller Gläubigen. Die Hölle ist los und der Tod. 
Aber das vernichtete Leben wird wieder geboren. Beraufbe_ 
schworen durch die Verheissung, die dem Träger dieses Na­
mens widerfahren ist, erhebt« sich der geschwächte Leib noch 
einmal; aber was»mehr ist als die leibliche Auferstehung 
des Herrn: die Höllenfahrt der Seele endet mit ihrem Tri- 
ugpf• Her alfl armer Teufel zwischen der Schwächeren hing 
und sich von Gott verlassen gab, damit alles vollendet würde, 
w«s verheiasen war, hat die armen Teufel überwunden und stif-



3

tet ein Beich, das die Welt za verwandeln anhebt.
SiegerDer s±Jd^/über die armen feafel der Verzweifelun^, der 

• -Farofat vor der Yeran-wortang, der blinden Eitelkeit and 
des politis hen Hochmates, der Sieger über die Teufel 
die in Petras and Jud*s Ischeriot and den anderen Aposteln 
ausser Johannes zeitweise ihr Wesen treiben dürfen, kommt 
wieder za sich, selbst.

Betrachten wir anter dem Gesichtspunkt des Proviso­
rischen and des Gespenstischen die Vorgänge im Leben des 
deatschen Volkes der letzten 12 Jahre: die Volksbeauftreg- 
ten, die Weimarer Verfassung, die Inflation, den lapp - 
patsch and vieles andere, so kehrt über alle diesen ge­
spenstischen Ereignisse hinüber das deutsche Volk zu sich 
selbst zorüek# Leiblich vernichtet ist es gewesen. Bonn mehd 
als 30 Jahrgänge repräsentieren einen Brachteil im VolksganH 
zen, dessen Wegfall den Begriff des Volkes mit zerstört. 
Denn s&n Volk kann es nar dort geben, wo drei ^easc)^ nal- 
ter miteinander leben, w© Greis and Mann and Kind in einanll 
vejfugt sinh gegenseitig tragen and beschränken* Eine deut­
sche Sation, ein deutsches Bürgertop, eine deutsche Ge­
sellschaft , eine deutsche Wirtschaft mochte es im Jahre 
1918 immerhin noch geben. Ein deutsches Volk gab es in die­
sem Augenblick, als leibhafte Erscheinung nicht mehr. 
Wohlgemerkt mttas man das Wort dabei in seinem Vollsinn 
ne fernen, emphatisch herausgeschält aus aller Ideologie und 
soziologischen Verbrämungen. Man muss das Volk als das Mit­
einander der Geschlechter und Lebensalter auffassen. Dünn 
war dieses Volk 1918 vergangen.
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Aber auch als Kulturvolk hatten die Deutschen iai 
«Jahre 1916 und 1919 aufgehört zu existieren. Auch hier 

■ miss man sich von jeder ü®bertrerbang fernhaltec und muss 
trotzdem die g a r  nicht zu übertreibenden Tatsachen nüchtern 
ans Licht heben. Bin Kulturvolk Iß bt in einem einheitlichen 
Geschiehtszusammenheng. Das deutsche Volk ±mk± ohne eine 
geschichtliche Tradition und Ueberlieferung ist nicht 
denkbar. Das deutsche ^©lk von 1918 und 1919 hat mit die­
ser Tradition, mit dieser Kulturüberlieferung gebrochen .
Die Bauern und Arbeiter (Zentrum und Sozialdemokratie) 
welche die Unterzeichnung des Friedens von Versailles 
zu verantworten haben, brachen mit der Ideologie der bür­
gerlichen Kulturträger innerhalb des deutschen Volkes. Da 
die deutsche Kultur zweifellos in jeilwi Augenblick von des 
Bürgertum betreut und verwahrt wurde, so brach damit die 
deutsche Kulturüberlieferang zweifellos ab. Kein Wunder, c 
die demokratischen, die eigentlichen Exponenten des kultu­
rellen und geistigen Lebens der deutschen Kation sich von 
der Unterzeichnung dieses Friedens g enau so zurückgehalten 
haben wie die Militärparteien. Mit änderen Worten: das dent 
sehe Kulturvolk hat es sowohl in seinen militärischen wie $ 

seinen zivilen Spitzen abgelehnt, die Kriegsschuldige von 
Versailles, die Abtretung des deutschen Gebietes, das Ende 
des Bismsrcksehen Reichsgedankeas zu ratifizieren, ®ir ha­
ben also auch einen geistigen Zusammenbruch zu verzeichnen.

Trotzdem gibt es heut ein deutsches Volk. Aber dieses 
d,eutsche Volk ist rein zukünftig sowohl in seiner leiblich® 
Gesundheit wie in seiner geistigen Aufgabenstellung. Es



lebt .jenseits des Grebes. Es bat eine solche Vernichtang 
seiner Geschichte and seiner Substanz hinter sich. Es lebt 
auf“ seinen Kamen "deutsches Volk'* noch einmal za. Es ist 
geistig da and sacht diese® Geist Fleisch and Blut,herz and 
Seele zarüakzagewinnen. Das ist ein unnatürlicher Weg, ein 
Weg, den die Völkter der Geschichte sonst nicht za gehen 
pflegen.

D ie se r Weg i s t  ans p o l i t i s c h  v o r g e z e i c h n e t. Er f i n d e t  

politisch seinen Ausdruck in  dem Wort Volksbildung. Denn all 
t i e f e r e n  Erzieher«* and Lehrer unseres Volkes spüren in  

diesem Wort den Vorgang, das® e in  Volk werden s o l l ,  wer­
den muss, den Vorgang der V o l k s b i l d u n g . D i e s  i s t  keine päda­
g o g i s c h e  Erfindung, sondern e in  h i s t o r i s c h e s  S c h i c k s a l .

Die Entkräftung der Politik bedeutet die Kräftigung der 
Volksbildung. Vnä die gespenstischen Provisorien des öffent­
lichen Lgbena rufen nach einer Ergänzung durch die Verwirk­
lichung in Formen d er Volksbildungsarbeit. Wo wir in 
Deutschland politische Ereignisse, Abschiitteln der D#§m©aen, 
Heraustreten aus der Geisteskrankheit wahrnehmen dürfen, 
wo die gigantische Selbe tbeliigung der Klassen and Stämme 
und Berufe durchstossen wird,da geschieht es überall in dem 
Vorgang der Volksbildung oder Volkbildung.Denn der Einzelne 
befreit sich vonseiner Dämonie durch die Eingliederung in 
das Veiksaghictfsal. Alle abgesonderten und zersplitterten

A'Verzwiflungsauebrüehe, alle Programme aus dem Hass unffi 
der Lüge und der Verzerrung fallen tot zu Boden in dem Augen 
blick, wo der Einzelne von dem Bing des Volksschicksal sich 
erfassen und dadurch bescheiden machen lässt.



Einer der Ausgang«pankte dieser Volksbildungsar- 
beit ist Thüringen,gewesen, ^aaa in irgendeines anderen Ge­
biet hat der Kapitalismus die Deutschen so za» Schlack® 
gebrannt wie in Mitteldeutschland. Dort musste also di® 
Besktien auch die heftigste sein. Die Volksbildung musste 
in Thüringen alle ^räfte saasaeln, die auf die Ueberwindung 
der Bauzeit angewiesen waren: die Arbeiterbewegung, die JuÄ 
gendbewegung, die Frauenbewegung. Die Volkshochschulen in 
Thüringen hatten Massgebliches hier geleistet. Schreiber 
dieser Zeilen ist eine Beihe von Jahren eher zu den Kriti­
kern dieser Bewegung in Thüringen gerechnet worden. Aber 
©re steht nicht an zu erklären, dass ohne den Thüringer Ein­
satz die deutsche Volksbildung nicht diese nach allen Seiten 
hin ausstrahlende zentrale Bedeutung hätte gewinnen können.

In dem Gespenstertanz der deutschen Politik gesohieht 
nun folgendes: Der nationale Sozialismus hat sich des Staa­
tenwracks des Landes Thüringen bemächtigen können. Ein Mann, 
an dessen Werk in München die Göttin Themis nicht gern 
erinnert wird, ist Träger einer Ideologie, die nicht Volks­
bildung, sondern politischen Heroismus proklamiert.Der Ha- 
tionalsozialismua i.ct die letkfce Unbussfertigkeit, die 
letzte Provinz der deutschen Menschheit, die nicht aus dem 
Geiste nach dem Zusammenbruch wiedergebsaen werden will.
Ganz folgerichtig erklärt sie sich zum Todfeind der Voifcabil 
düng und streicht in Thüringen den Volhsbildungsetat zu­
sammen. Wir Deutschen sind sehr geduldig. Das Unkraut muss 
auch stehen blbeiben mit dem Weizen bis zur ,Irnt@. Aber 
doch steht mau -Jhüttelnd vor diesem Sieg des alten
•Iber das junge Leben, das sich varheissungsvoll zu entfalten 
begann. Es gebührt sich für eine Zeitschrift, die den Hamen



der Zeitwende trägt» dsas sie diesen Zusasiaenstoss der 
heidnischen and der christlichen Alternative verzeichnet«


